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Mehrere
Verletzte,

auch Kinder
Kleinbus kippte
bei Unfall um

WÜRZBURG WiedieBerufsfeuerwehr
der Stadt Würzburg mitteilte, kam es
am Mittwochnachmittag zu einem
Unfall imKreuzungsbereichderMain-
austraße/Brücke der Deutschen Ein-
heit. Es waren mehrere Fahrzeuge be-
teiligt, zunächst war von insgesamt
sechs leicht verletzten Personen die
Rede. Laut Pressemitteilung wurden
Feuerwehr und Rettungsdienst gegen
16 Uhr zu dem Verkehrsunfall geru-
fen, bei dem sich auch ein Fahrzeug
überschlagen hatte.

Beim Eintreffen der ersten Einsatz-
kräfte befand sich ein Fahrzeug stark
beschädigt auf demGehweg, ein zwei-
tes Fahrzeug war – wohl durch die
Wucht des Aufpralls – auf der Seite
zumLiegen gekommen. Bei Letzterem
handelte es sich nach Angaben des
Pressesprechers der Polizei Würzburg,
Andy Laacke, um einen Kleinbus der
Hilfsorganisation Arbeiter-Samariter-
Bund (ASB), der zu diesem Zeitpunkt
zwei Schulkinder transportierte. Auf
Nachfrage beim ASB heißt es, dass es
den Kindern gut gehe. Ein Mädchen
sei zur Beobachtung eine Nacht in der
Uniklinik geblieben, durfte das Kran-
kenhaus am Donnerstagmorgen aber
wieder verlassen, berichtet Manuela
Küfner vom ASB. Es sei es ein großes

Glück, dass nicht mehr passiert sei,
sagt sie mit Blick auf den stark demo-
lierten Kleinbus.

Die Berufsfeuerwehr hatte am Un-
fallort die Unfallstelle abgesichert und
stellte den Brandschutz sicher. Alle
Personen befanden sich zu diesem
Zeitpunkt schon außerhalb der Fahr-
zeuge, eine technische Rettung mit
schwerem Gerät sei daher nicht mehr
erforderlich gewesen, so der Bericht
der Feuerwehrweiter. Allerdingsmuss-
ten die Einsatzkräfte Betriebsflüssig-
keiten abbinden, die aus den verun-
glückten Fahrzeugen austraten. „Die
betroffenen Personen wurden indes
medizinisch vom Rettungsdienst ver-
sorgt und dann zur Beobachtung ins
Krankenhaus gebracht“, berichtet
Brandoberinspektor Alfred Schubert.
Der genaue Unfallhergang ist aktuell
Gegenstand der polizeilichen Ermitt-
lung. Nach ersten Erkenntnissen der
Polizei hat sich der Unfall ereignet, da
ein Pkw-Fahrer die rote Ampel überse-
henhatte. Insgesamtbefanden sich17
Feuerwehrbeamte der Berufsfeuer-
wehrWürzburg sowie eineVielzahl an
Einsatzkräften des Rettungsdienstes
und der Polizei im Einsatz. (KGH)

Bauarbeiten an der
Zufahrt zur Festung

Marienberg
WÜRZBURG Das Staatliche Bauamt
Würzburg informiert in einer Presse-
mitteilung über anstehende Ein-
schränkungen bei der Zugänglich-
keit der Festung Marienberg in
Würzburg. Aufgrund von Tiefbau-
arbeiten im Bereich der Zufahrt
kommt es zwischen Höchbergertor
und Schönborntor vom 3. Mai bis
voraussichtlich 30. Juni zu Ein-
schränkungen für den Bus- und
Fahrzeugverkehr.

Der große Festungsparkplatz
bleibt von den Einschränkungen un-
berührt, die weiteren Parkplätze in-
nerhalb der Festung sind aber nicht
anfahrbar. Die Buslinie endet auf
dem großen Festungsparkplatz. Von
dort ist die Festung weiterhin zu Fuß
zu erreichen. Der Fußweg von der
Stadt, von der Tellsteige über das
Neutor, ist von den Baumaßnahmen
nicht betroffen und begehbar. (MM)

Bei einem Unfall kippt ein Kleinbus
des ASB nach einem Aufprall zur
Seite. FOTO: BERUFSFEUERWEHR

Schwarz, grün, jung: ImWürzburger Stadtrat
Eine 22-Jährige (CSU) und ein 24-Jähriger (Grüne) sind seit einem Jahr im Würzburger Stadtrat.

Warum sie sich gerne engagieren und trotzdem schon ans Aufhören denken.
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Das Gespräch führte
MANUELA GÖBEL

...................................................................................

WÜRZBURG Rena Schimmer und
Konstantin Mack sind ganz unter-
schiedliche Menschen mit verschie-
denen Vorstellungen, Werten und
Zielen. Doch die 22-Jährige und der
24-Jährige haben etwas gemeinsam:
Ein großes Interesse an Würzburg
und daran, dass ihre Heimatstadt le-
benswert ist. Im Interview sprechen
die CSU-Stadträtin und der Grünen-
Stadtrat über ihre Erfahrungen nach
einem Jahr im Würzburger Stadtrat.

FRAGE: Bis 21.30 Uhr hat die jüngste
Sitzung des Stadtratsmit 56 Tagungsord-
nungspunkten gedauert. Wussten Sie,
dass Kommunalpolitik so mühsam ist,
als sie am4. Mai 2020 vereidigt wurden?

RENA SCHIMMER: Was heißt müh-
sam? Es wird viel diskutiert. Das ist für
den Meinungsaustausch wichtig und
Konstantin und ich diskutieren ja eif-
rig mit (lacht). Das ist Demokratie.

Aber die Fraktion legt doch ihre Meinung
meist vor der Sitzung fest. Das ist im
Würzburger Ratssaal doch nicht anders
als im Berliner Reichstag.
SCHIMMER: Teilweise. Es gab schon
Themen, bei deren Diskussion im
Ratssaal ich meine Sicht verändert
habe. Und auch natürlich welche, bei
denen ich mit einer bestimmten Hal-
tung in die Sitzung ging.
KONSTANTIN MACK: Zum Beispiel
war bei der Diskussion um die Weg-
nahme von Parkplätzen am Parade-
platz nicht zu erwarten, dass jemand
aus der CSU-Fraktion sich noch über-
zeugen lässt. Aber es ist doch trotz-
dem immer auch wichtig, andere
Perspektiven mitzubekommen. Das
ist im Stadtrat viel spannender als im
Bundestag, weil wir viel diverser zu-
sammengesetzt sind und verschiede-
ne Erfahrungsschätze einfließen. Wo-
bei natürlich Einzelne auch manch-
mal Punkte, bei denen gar nichts be-
schlossen wird, noch ausführlich
kommentieren. Das ist auch ein
Grund warum die Sitzungen manch-
mal recht lange dauern.

Wie erleben Sie es, wenn Ihre Meinung
nicht der Fraktionsmehrheit entspricht?
SCHIMMER: Beimir ist das noch nicht
vorgekommen.
MACK: Ich bin ja seit meinem 15. Le-
bensjahr bei der Grünen Jugend und
in dieser Zeit sind viele Forderungen
von uns auf Widerstand in der Partei
gestoßen. Auseinandersetzung bin
ich also gewohnt. In der Fraktion be-
sprechen wir uns inhaltlich vor den
Sitzungen. Aber, und das schätze ich,
gibt es keinen Zwang zur einheitli-
chen Abstimmung.

Woher kommt Ihr Interesse an Politik?
SCHIMMER: Ich wollte wissen, wie
politische Entscheidungen zustande
kommen, mehr verstehen, mich ein-
bringen, statt nur zu kritisieren. Die
meisten Überschneidungen mit mei-
nen Werten fand ich bei der CSU.
MACK: Ich hatte schon immer ein
starkes Gerechtigkeitsempfinden und
will dazu beitragen, dass die Welt ein
Stückchen gerechter wird.

Sie sind beide auf Instagram aktiv. Herr
Mack, Sie teilen mit Beiträgen über Um-
weltschutz, Antifaschismus oder soziale
Gerechtigkeit ihre politische Haltungmit.
Welche politische Haltung haben Sie
Frau Schimmer?

SCHIMMER: Mir ist eine Politik wich-
tig, die für alle Menschen da ist und
nicht zu Lasten einer Bevölkerungs-
gruppe geht. So ist beispielsweise Kli-
maschutz ein wichtiges Thema, aber
immer in Relation zur Gesamtsitua-
tion. Man muss ihn so gestalten, dass
er bezahlbar und realisierbar ist.
MACK: Das können wir uns beim Kli-
maschutz nicht mehr leisten. Wir
können nicht länger warten; müssen
jetzt unsere Lebensgrundlage sichern.

Bedeutet konservativ bewahren?
SCHIMMER: Ich will schon etwas ver-
ändern. Ich setzte mich ja für kom-
mende Generationen ein. Aber man
muss dabei die Gesellschaft mitneh-
men. Nehmen wir das Beispiel Park-
plätze. Den Paradeplatz nutzen auch
gehbehinderte oder alte Leute, die
nur mit dem Auto in die Stadt kom-
men. Da hätte ich mir innovative Al-
ternativen zum Streichen von Park-
plätzen gewünscht.

Die Parkplatz-Diskussion würde ich die-
ses Mal gerne ausblenden. Beim Thema
Digitalisierung sind Sie sich bestimmt ei-
nig, oder?
SCHIMMER: Digitalisierung ist ein
wichtiger Aspekt um Würzburg noch
attraktiver zu gestalten. Sie bringt
auch den Bürgerinnen und Bürgern
viele Vorteile.
MACK: Digitalisierung kann auch so-
ziale Teilhabe fördern. Wir wollen ja
Sitzungen im Live-Stream zeigen, da-
mit alle Interessierten sie verfolgen
können.Das scheitert aber anderCSU.
SCHIMMER: Wir haben noch Beden-
ken wegen Kosten und Sicherheitsas-
pekten. Ideal wäre es, wenn durch die
hybriden Stadtratssitzungen, die wir
bei der letzten Stadtratssitzung mehr-
heitlich auf denWeg gebracht haben,
einige dieser Bedenken beseitigt wer-
den. Hier sollen die öffentlichen Teile
der Sitzungen im Internet übertragen
werden. Wenn das klappt, habe ich
persönlich keine Probleme damit.

Tun sich junge Stadträte generell leichter
mit Veränderungen als ältere?
MACK: Ich glaube nicht, dass das am
Alter festzumachen ist. Ich kenne viele
ältere Menschen, die unglaublich pro-
gressiv sind und umgekehrt genug

junge, die konservativ sind. Das hat
eher mit Haltung zu tun, wobei sich
diese auch ändern kann. Wenn man
zum Beispiel lange im Stadtrat arbeitet
und merkt, dass man seine Forderun-
gen nicht durchsetzen kann, neigt
manwohl eher dazu, von vorneherein
den Kompromiss zu denken.

Meinen Sie Ihre Fraktions-Kollegen?
MACK: Das ist in allen Fraktion so und
ein grundsätzliches Problem in der
Politik. Wenn ich zu lange ausschließ-
lich indieser Blaseunterwegsbin, fehlt
mir der Blick von außen. Als langjähri-
ger Stadtrat gewöhne ich mich zum
Beispiel daran zu denken, dass kurz-
fristige Veränderungen sowieso an der

Bürokratie scheitern und versuche die-
se gar nicht mehr anzustoßen. Des-
halb finde ich es auch wichtig, dass
man die Mitgliedschaft im Stadtrat als
einen Abschnitt im Leben betrachtet,
sodassdort sowohl erfahrenewieneue
Leute vertreten sind.

Ein Vorsatz für die Zukunft. Wie sind
Ihre Erfahrungen mit anderen Fraktio-
nen?
SCHIMMER: Gut. Auch wenn man
politisch streitet, kommt man per-
sönlich miteinander klar. Das ist
wichtig für einen guten Dialog, aus
dem auch gemeinsame Anträge ent-
stehen.
MACK: Man ist offen auf uns junge

Leute zugegangen und die Atmosphä-
re – auch dadurch, dass sich alle duzen
– ist locker. In der Kommunalpolitik
gibt es viele Themen, wie im sozialen
oder kulturellen Bereich, wo es keine
parteipolitischen Unterschiede gibt.

Viele Studierende sind bereits mit Stu-
dium und Job voll ausgelastet. Wie
schaffen Sie daneben noch die Stadtrats-
tätigkeit, zu der nicht nur lange Sitzun-
gen im Plenum, in Ausschüssen und in
den Fraktionen gehören, sondern auch
die Vorbereitungen darauf oder Gesprä-
che mit Fachleuten und Bürgern?
SCHIMMER: Zeitmanagement und
Selbstdisziplin.Aber vor allem sehe ich
die Stadtratstätigkeit als eine Art Frei-
zeit. So wie jemand seine Zeit im Fuß-
ballstadion verbringt, verbringe ich
halt Zeit damit. Undman sieht ja, dass
man was verändern kann, das moti-
viert natürlich.

Zum Beispiel indem man Anträge stellt.
Sie haben bereits an über 60 Anträgen
mitgewirkt, Herr Mack. Es ging um leise-
re Laubbläser, Pop-up-Radwege oder
Stadtteil-Tauschbörsen. Welcher Antrag
war bislang für sie der wichtigste?
MACK: Ein aktuelles Highlight war der
Antrag „Vielfalt im öffentlichen Raum
sichtbar machen“, der unter anderem
vorsieht, dass Straßenbahnen am
Christopher Street Day mit Regenbo-
genfahnen beflaggt werden. Ich war
wirklichgespanntund freuemich jetzt
sehr, dass sich der Stadtrat am Don-
nerstag mit breiter Mehrheit hinter
den Antrag gestellt hat. Aber Verände-
rungen passieren auch über andere
Wege. Zum Beispiel habe ich immer
wieder im Stadtrat darauf gepocht,
dass Clubs zur Kultur gehören. Jetzt
sind diese ja in das Maßnahmenpaket
zur Kulturförderung aufgenommen
worden und das ist schon auch ein Er-
gebnis davon,dass jungeLeute ihre Le-
benswirklichkeit im Stadtrat einbrin-
gen können.

Rena Schimmer (CSU) und Konstantin Mack (Grüne) haben sich mit Redakteurin Manuela Göbel (rechts) im Hof
des Würzburger Rathauses zum Interview getroffen. FOTOS: JOHANNES KIEFER

Zu den Personen

Rena Schimmer studiert
Jura, ist 22 Jahre alt und
Vorsitzende der Jungen
Union sowie Schriftfüh-
rerin des CSU-Kreisver-
bandes. Sie arbeitet an
der Uni und engagiert
sich unter anderem in der
Hochschulgruppe
des RCDS, im Ver-
schönerungsverein
und beim CVJM.
Im Stadtrat ist die
gebürtige Würz-
burgerin unter
anderem im Pla-
nungs-, Umwelt-
und Mobilitäts-,
Schul-, Sport-
und im Sozialaus-
schuss vertreten.

Konstantin Mack ist
24 Jahre alt, in Würzburg
geboren und in Kürnach
aufgewachsen. Er stu-
diert Philosophie und
Europäische Ethnologie.
Mit 15 Jahren ist Mack
zur Grünen Jugend ge-

gangen, wo er sich auch
bundespolitisch engagiert
hat. Neben dem Studium
arbeitet er an der Uni
und im Büro von der
Landtagsabgeordneten
Kerstin Celina. Er ist Vor-
sitzender des Ortsverban-

des Frauenland,
stellvertretender
Vorsitzender der
Grünen-Fraktion
im Stadtrat und
unter anderem im
Planungs-, Um-
welt- und Mobi-
litätsauschuss,
Sozialausschuss
und Kulturaus-
schuss vertreten.
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